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„Verwaiste Orte in magisches Licht getaucht“, Januar 2011, Kunstkreis Hameln

http://www.picture-outside.de/gallerie.html
	Sachanalyse

· magische Stimmung, vor allem hervorgerufen durch das besondere Licht

· Bilder im Dämmern, im Düstern, im Zwielicht, Situation im Prinzip dunkel, partiell beleuchtet von stark kontrastierender Helligkeit

· durch den starken, fast unnatürlichen Kontrast entsteht der Eindruck des Unwirklichen, Übernatürlichen, auch Unechten, Künstlichen

· durch diesen überstarken Kontrast erscheinen die Bilder fast als Gemälde, obwohl sie Fotografien sind

· ebenfalls durch die starke Kontrastierung lässt sich das Licht im Bild genau lokalisieren, denn die Lichtpartien heben sich von den Dunkelpartien stark ab

· didaktische Reduktion: Bewusstes Wahrnehmen des Einsatzes von Licht durch Lokalisierung und Verlaufsaufzeichnung der Lichtpartien



	Didaktische Entscheidungen und Begründungen:
· handelnde Bildanalyse

· Lichtführung als bildnerisches Mittel bewusst wahrnehmen.

· im ersten Schritt dominiert das sinnliche Erfassen, im zweiten eine Art Reflexion, Korrektur, Untermauerung, rationale Überarbeitung


· Heranführung an die Kunst und Förderung der Teilnahme am kulturellen Leben werden durch Nutzen der angebotenen Ausstellung gefördert.


	Methode:

· durch das Nachzeichnen der Lichtakzente, der Lichtstreifen, der Lichttupfen, der Lichtflächen: 

· das Auge tastet das Bild ab, während die Hand gleichzeitig die Tastbewegungen des Auges festhält, die Lichtverläufe/-flächen aufs Blatt zeichnet/malt, die das Auge wahrnimmt

· ein Abgleich zwischen dem Gesehenen und dem Gezeichneten / Gemalten soll im zweiten Schritt erfolgen

· ob dieses Vorgehen, speziell die Überarbeitung im zweiten Schritt, möglich und wirklich so sinnvoll ist, wie gedacht, sollte sich in einem Selbstversuch vor dem Unterricht erweisen.
· Vorgehen im Ausstellungsbesuch: Es liegt dunkler Tonkarton bereit in Farbtönen, die den Haupttönen der Bilder entsprechen (dunkelblau, dunkelbraun, dunkelgrün).
· Kinder wählen sich ein Bild aus und setzen sich davor. Bedingung ist, dass jedes Kind ein eigenes Bild hat. Wenn also schon jemand vor dem Bild sitzt, ist das Bild besetzt und der nächste Interessent muss sich ein anderen suchen. Variante: zwei Kinder pro Bild, jedes arbeitet im 1. Schritt für sich, aber beim Abgleich im 2. Schritt arbeiten sie zusammen. Weitere Möglichkeit: Bilder werden ausgelost.
· Die angefertigten Licht-Skizzen werden an zentraler Stelle / im Eingangsbereich gesammelt ausgelegt. Aufgabe ist nun, die Skizzen wieder dem Ausgangsbild zuzuordnen: Welche Licht-Skizze gehört zu welchem Bild?

Sinnzusammenhang der Methode zu den Bildern ergab sich aus der Sachanalyse. Didaktische Begründung der Methode: fördert genaue Wahrnehmung, intensiviert und verlangsamt, ist aktiv, erfordert und fördert die Umsetzung von Gesehenem in zeichnerisch-malerische Darstellung. Beim Auffinden der Bilder anhand der Skizzen Auseinandersetzung mit weiteren Bildern, wiederum genaue Wahrnehmung gefordert, ggf. Diskussion intensiviert die Wahrnehmung weiter.


Ergänzungen zur Durchführung des Ausstellungsbesuchs:

· zuerst gehen die SuS ungerichtet durch die Ausstellung

· im Sitzkreis äußern sie ihre Eindrücke

· L greift die für die Aufgabe relevanten Äußerungen auf, knüpft die Verbindung zur Aufgabe und erläutert diese

· an einem Beispielbild, das schon von den SuS angesprochen wurde, wird die Aufgabe gemeinsam erprobt

· die SuS gehen an ihre Einzelarbeit

(Das „Blindzeichnen“ wurde als Möglichkeit vorgestellt, aber nicht als Arbeitsweise zwingend vorgegeben.

Entgegen meinen Erwartungen nutzten die SuS das große Format des Tonkartons meistens aus. Dieser entsprach annähernd der Größe der Originale; wohl deshalb wurde nicht, wie sonst oft, zu klein gezeichnet.)

· auf den Skizzen wird nur vermerkt, wo unten ist, damit man hinterher weiß, wie herum das Bild gehalten werden muss, wenn man das Vorbild sucht
· die fertigen Lichtbilder werden gesammelt, dann an Kinder verteilt, die im jeweils anderen Raum gearbeitet haben, so dass der Empfänger nicht wissen kann, zu welchem Vorbild das Lichtbild gehört
· die SuS ordnen das Bild so zu, wie sie es für richtig halten und begründen können

· in Vierergruppen gehen die SuS herum, stellen einander ihre Zuordnungen vor und begründen sie

· im Plenum wird gefragt, ob alle Bilder richtig zugeordnet wurden. Nicht richtig zugeordnete Bilder werden noch einmal gemeinsam thematisiert: nicht mit dem Ziel, Fehler aufzudecken, sondern um zu zeigen, dass auch die nicht „richtige“ Zuordnung durchaus begründet werden kann, ebenso wie die richtige Zuordnung. (Es waren 3 von 17 Bildern, und für alle diese Bilder ließ sich die „falsche“ Zuordnung begründen.)
· Zeitbedarf: ca. 60 Minuten

Fortsetzung der Unterrichtseinheit:

Entsprechend der Vorgehensweise der Künstler sollen die SuS verschiedene Möglichkeiten der Beleuchtung von Orten auf dem Schulgelände erproben.

Wenn es morgens in der 1. Stunde noch dunkel bis dämmrig ist, suchen sie sich in (Dreier-)Gruppen verschiedene Stellen, an denen sie mit Taschenlampen unterschiedliche Beleuchtungsmöglichkeiten erproben und diese fotografieren.

Anschließend betrachtet die Gruppe ihre entstandenen Fotos am PC vergleichend und wertend und wählt das ihrer Ansicht nach gelungenste aus.

Jede Gruppe stellt ihr Foto vor und erläutert ihr Vorgehen, ihre Absichten und ihre Auswahlgründe.
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